
Rauf und runter 
nach ĂDie Guillotineñ aus Heines Wintermªrchen 

 
Das Rumtransportieren ist halb so schlimm, 
hat auf dem Rhein Methode, 
ganz anders als früher, wo man dabei 
schuftete sich zu Tode. 
 
Die neuen Verfahren bedienen sich 
meistens der Schubmaschinen. 
Die haben Strom in und unter sich 
und Leute, die sie bedienen. 
 
Das Gut wird auf ein Schiff geschnallt, 
nach Vorschrift, dann wird geschoben. 
Egal, ob es raufgeht oder hinab, 
auch Schwerlasten schwimmen oben. 
 
Die Emissionen, die da entstehôn 
schluckt man den Rhein rauf und runter. 
Man ist gewohnt, das nicht eng zu sehôn. 
Hauptsache, nichts geht unter. 
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Seltsam 
 
Im Nebel zu tasten, zu träumen 
zu ahnen, was schwelt im Dunst. 
Erdachtes nicht zu versäumen, 
ist Schöpfungskunst. 
 
Bloß das, was sichtbar vor Augen, 
nur, was ich ermessen mag, 
als Realität zu glauben, 
das wäre mir arg. 
 
Dann gälte mir keine Treue, 
dann gªbó es bei Tag nicht Nacht. 
Das Irrige ohne Reue 
allein hätte Macht. 
 
Hinter die Schleier zu schauen, 
blinde Betrübnis entzieht. 
Im Hoffen, Lieben, Vertrauen 
die Einsamkeit flieht. 
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Komplementär 
 
Stückwerk ist alles, was wir sehn. 
Ohne das Eine ist das Andre nicht zu haben. 
Wirklichkeit kleidet sich in viele bunte Farben. 
Hell oder Dunkel beides kann uns spürbar laben. 
Lieben wir etwas, ist es schön. 
 
Amber, Vanille, Orange, Jade, Harz, 
Limette, Myrthe, Malachit, Safran, Quarz,  
Sonnengelb, Moosgrün, Koralle, Kürbis, Schwarz. 
 
Aus allen Tönen wird ein Klang. 
Ureigenes mischt sich in einem grandiosen 
Chore zusammen zu einmalig virtuosem 
harmonisch buntem Überschwang. 
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Unter dem Spiegel 
nach Morgensterns ôDer Abend ruftó 

 
Spiegelt auf der Wellenbühne 
eines Stroms sich reges Treiben, 
wird es nicht nur oben bleiben, 
malt auch unten seine Linie. 

  
In der Tiefe ruht ein Schlummer, 
träumt sich aller Welt Gesichter, 
reimt sich Verse wie ein stummer, 
unergründlich weiser Dichter. 

 
Auf des Flusses zarter Miene 
spiegeln sich Glück, Liebe, Kummer, 
was uns triftig will erscheinen; 

 
wenn es sinkt in dunklen Schlummer, 
wird es ohne Tageslichter, 
sich zu einem Akt vereinen. 
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Nächtliche Ufereskapaden 
nach der eigenartigen Struktur von ĂHºllisches Rechtñ 
aus ĂDes Knaben Wunderhornñ 
 

Mir war nicht nach Alleine-Bleiben. 
Ich wolltó mich neuen Ufern weihen. 
Doch: ĂFªhre, ich hºró und sehó dich nicht.ñ 
Mir kam es vor wie böser Traum, 
trotzdem habó ichós recht bald dann gecheckt, 
mir schwante das Fluss-Problem: 
Die lassen mich einfach hier stehón. 
Es war schon spät in finstrer Nacht, 
ich war nicht darauf gefasst, 
es war so richtig doofer Mist. 
Was sollte das mit dem Fährverein, 
der mir nicht wolltó zu Diensten sein? 
ĂWenn ich Euch brauchó, stellt Ihr Euch tot.ñ 
Ich sah nur noch massiv rot 
und fühlte mich reichlich beschissen. 
ĂDie kºnnen mich gerne haben.ñ 
Vorôm Mund entstand ganz allmªhlich Schaum. 
Dann habó ich die andern plºtzlich entdeckt, 
die gefrustet sahen drein, 
weil zu spät auch sie waren am Rhein. 
Wir nahmen die Sache selbst in die Hand - 
feierten im Sternenglanz. 
Wir zahlten es der Fähre so heim. 
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Mittelrhein-Kulisse 
nach ĂTrinkliedñ aus ĂDes Knaben Wunderhornñ 
 

Durch Äste, Zweige, Bäume 
sieht manches fast so aus, 
als seiôs das Ziel der Trªume, 
die malte man sich aus. 
Doch zupft man erst die Blätter weg, 
erkennt man alsbald ihren Zweck. 
 

Auf Fotos, Skizzen, Bildern 
Romantik und Natur 
lassen sich schmackhaft schildern, 
köstlicher als nur pur. 
Doch schaut man erst genauer hin, 
ist manchmal auch der Wurm darin. 
 

Als Märchen, Zauber, Heimat 
erscheint des Rheines Fluss, 
und eine feine Schifffahrt 
ist immer ein Genuss. 
Doch in den Wellen nicht nur treibt, 
was rühmliche Geschichte schreibt. 
 

In Hymnen, Liedern, Weisen 
klingt es nach Paradies, 
wenn man in muntern Kreisen 
mit ĂSehr zum Wohl!ñ anstieÇ. 
Doch manchem raubt der Rebensaft. 
auch noch die allerletzte Kraft. 
 

Mit Büschen, Stauden, Hecken, 
gekonnt im Tal verteilt, 
lässt Übles sich verstecken 
vor dem, der hier verweilt 
Doch bleibt man erstmal länger dort, 
wünscht man sich manchmal ganz weit fort. 
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Klare Gedanken zu Feindschaft 
nach ĂZugvºgelñ aus ĂDes Knaben Wunderhornñ 

 
In eisig kaltem Rüstungskrieg 
gehtós nie um des Verstandes Sieg, 
sondern um Protz und Prunk und Macht, 
und dass man sich ins Fäustchen lacht. 
Sogar der gute alte Rhein 
musste wie oft schon hilfreich sein 
so manchem skrupellosem Herrn, 
dem Friedliches war äußerst fern. 
Zur Warnung, wie es oftmals geht, 
wenn Eises Frost im Land besteht, 
prangen die Burgen an dem Hang, 
Eindringlich hallt am Fels entlang: 
ĂVorsicht, wenn Frieden du verschmªhst 
und lieber an die Waffen gehst: 
Ein jedes Wetter ändert sich - 
ganz ohne Zweifel auch f¿r dich.ñ 
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Ansage ans Mittelrheintal 
nach ĂR¿ckfall der Krankheitñ 
aus ĂDes Knaben Wunderhornñ 
 
Weltruhm und Würde 
verdankst Du nur uns. 
 
Wir gaben nacktem Land 
romantisches Gewand. 
Weil wir dich schmücken, 
gehörst Du uns. 
 
Runzlige Schieferhaut 
mit Burgen wir bebaut. 
Weil wir dich kleiden, 
gehörst du uns. 
 
Im Wassergraben tief 
schwimmt manches schöne Schiff. 
Weil wir dich nutzen, 
gehörst du uns. 
 
Nichts als ein wildes Tal 
wärst du. - Allen egal. 
Weil wir dich päppeln, 
gehörst du uns. 
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Resonanz 
nach ĂLass rauschen Lieb, lass rauschenñ  
aus ĂDes Knaben Wunderhornñ 
 

Es dringt ein zages Rauschen,  
herbstlich bunt durch den Tag.  
Es lädt mich ein zum Lauschen  
auf steten Pulses Schlag.  
 

Die Nebelschleier fallen  
auf Fluss, Laub, Angst und Wut.  
Ich lass ihn mir gefallen 
den Drang in Strom und Blut.  
 

Im Rauschen, Fluss, im Rauschen 
trag fort meinen Verdruss.  
Verzagtheit will ich tauschen  
in herzhaften Entschluss.  
 

Ich will es nicht beklagen,  
das Fließen meiner Zeit, 
indes Beherztes wagen 
trotz der Vergänglichkeit.  
 

Lass rauschen, Strom, lass rauschen 
mach mich forsch, mutig, jung. 
Lass kühn mich mit Dir rauschen,  
gib mir des Rauschens Schwung. 
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Hochruf 
nach ĂRuhe in Gotteshandñ 
aus ĂDes Knaben Wunderhornñ 

 
Wenn steht der Pegel bis zum Hals 
oder noch höher allenfalls, 
die Katastrophe droht, 
dann nützen Glauben, Wissen nicht, 
auch keine Reue oder Pflicht. 
āStrampeln!ó heiÇt das Gebot. 
 
Solange das Niveau noch seicht, 
ist Regulierung halbwegs leicht. 
Doch ist man erstmal blau, 
hat man viel nicht mehr in der Hand, 
gerät in Not und sieht kein Land. 
Drum sei beizeiten schlau! 



Tagebau Sooneck 
nach Heinrich Bolten-Baeckersó Berliner Luft 
 

Tja, tja, tja, auch am Rhein es öfters staubt, ... 
manchmal mehr als man so glaubt, ... 
hin und wieder wird geraubt, ... 
was man glaubt, ... 
weil es staubt, ... 
Immer wieder wird geraubt! 
 

Im Paradies, Hausnummer eins, 
wird Grauwacke gewonnen. 
Frischobst und Rheingold gibtôs da keins, 
Quarzite sich dort sonnen. 
Viel Schotter wird hier abgebaut, 
so mancher wird verladen, 
gesprengt wird ordentlich und laut, 
am Rhein geht mancher baden. 
Tja tja! Tja tja! Tja tja tja! 
 

Tja, tja, tja, auch am Rhein es öfters staubt, ... 
manchmal mehr als man so glaubt, ... 
hin und wieder wird geraubt, ... 
was man glaubt, ... 
weil es staubt, ... 
Immer wieder wird geraubt! 
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Grübelei 
 
Keiner ist eine Insel, 
jedenfalls keine einsame. 
Jeder ist eine Menge, 
wenn auch keine Menschenmenge. 
 
Mancher ist ein Tropf, 
meistens ein armer. 
Keiner ist ein heißer Stein, 
aber manchmal das Tröpfchen obendrauf. 
 
Alles ist im Fluss, 
sogar Milch und Honig. 
Wer davon etwas abbekommt, 
darauf haben alle Einfluss. 
 
Mehr oder weniger. 
Alle sind Teil vom Großen und Ganzen. 
Keiner ist eine Insel, 
auch nicht mit dem Kopf im Sand. 
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